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Vita

  1970 geboren in Zürich, lebt und arbeitet in Winterthur

    1991 Vorkurs (Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich)

  1996 Diplom für das Höhere Lehramt im Zeichnen (Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich)

  1999 Diplom Weiterbildungsklasse «Fachklasse für Originaldruckgrafik» (Schule für Gestaltung Basel)

  2001–2004   Geburten der drei Kinder

  bis 2011  Lehrerin für Bildnerisches Gestalten an der Kantonsschule Stadelhofen, Zürich 

  Seit 2013 Mitglied Künstlergruppe Winterthur 

  Seit 2014 Mitglied Visarte Zürich

  

Ausstellungsbeteiligungen

  2017 Kunstmuseum Winterthur, «Dezemberausstellung 2017, Überblick»

  2017 Eulachhallen Winterthur «Die Unjurierte»  

  2017 Oxyd Kunsträume Winterthur, «Temporäre Ablagerungen und fixierte Momente»

  2016 Halle 1020 Sulzerareal, Winterthur, «Jubiläumsausstellung 100 Jahre Künstlergruppe Winterthur»

  2016 Villa Flora, Winterthur, «Inspiration Flora»

  2015 Kunstmuseum Winterthur, «Dezemberausstellung – Überblick 2015»

  2014 Sihlquai55, inspace visarte zürich, «Best of»

  2014 Art Dock Zürich, «Schöne Bescherung», Zürcher Kunst im Art Dock, jurierte Weihnachtsausstellung

  2013 Villa Meier Severini, Zollikon, «Das kleine Format #28» 

  2013 Eulachhallen Winterthur, «Die Unjurierte»

  2013 Raiffeisen Kunstforum, Winterthur, «Verstärkung 13» 

  2012 Raiffeisen Kunstforum, Winterthur, «Dunkel war‘s, der Mond schien helle» 

  2011 Sihlquai55, Offspace Visarte Zürich, «Anonyme Zeichner» 

  2011 Oxyd Kunsträume, Winterthur, «ichauduau», Unjurierte Silvesterausstellung

 

Einzelausstellungen

  2019 Salon Erika, Schützenwiese Winterthur, «Spitzenfussball für alle»

  2014 kabinett visarte zürich, «FRISCH»

  1996 Breiti Galerie, Greifensee, «S(ch)ichtweise»  

  

Ankäufe öffentliche Sammlungen

  2017 Stadt Winterthur

  2013 Kanton Zürich

 



Zur Arbeit allgemein

Geleitet vom Reiz der Materialität und verführt durch die Traditionen der künstlerischen Mittel, insbesondere der Malerei, fühle ich 

mich provoziert und suche den Bruch. Mich interessiert die Bildmacht der Reproduktion und die Frage nach Schönheit und Kitsch. 

Vieles ist möglich –  ich versuche, einiges zu tun. Manchmal der Reihe nach, gelegentlich sprunghaft. Entscheidungen treffen heisst, 

sich festlegen. Das ist wichtig, aber schwierig, auch wenn ich nachher das Gegenteil tue. Ich suche und erprobe verschiedene Spiel-

arten, ohne dabei beliebig zu werden. Planen und gleichzeitig offen bleiben für Zugefallenes. Einer Spur folgen. Arbeiten im Dialog 

mit dem Bild. Fragen stellen. Bisweilen keine Antwort wissen. Mich überraschen lassen. Sprachlos sein.



Zeichnungen, 2019 Farbstift (Auswahl)

Fundstücke aus den Abgründen der digitalen Familien-Foto-Kiste. Vergessen und verschwommen rekonstruieren sie ein Stück vage 

Erinnerung. 

«Flurin zaubert», Farbstift auf Papier, 110x75cm



«Teppich», Farbstift auf Papier, 110x75cm



Zeichnungen, 2018 Farbstift auf Papier (Auswahl)

Ohne Titel, 2018, Farbstift auf Papier,  29.7x21cm



Ohne Titel, 2018, Farbstift auf Papier,  29.7x21cm

Ohne Titel, 2018, Farbstift auf Papier,  29.7x21cm



«Spitzenfussball für alle» 2019

Ich bin Mutter einer fussballbegeisterten Tochter,  die nach einer kleineren Odyssee in Winterthur, bei den Juniorinnen des FC 

Wiesendangen eine fussballerische Heimat gefunden hat. Ich wünsche mir, dass in Zukunft auch Juniorinnen in der Stadt Winter-

thur ambitioniert tschutten können  

Im Salon Erika auf der Schützenwiese habe ich deshalb versucht, unter dem Motto «Spitzenfussball für alle», ein Zeichen für den 

Frauenfussball zu setzen. Die Arbeiten sind auf Spitzendeckeli gestickt und gemalt. Ein Teil des Verkaufserlöses ging an das Team 

der FCW-Frauen.

«Spitzenfussball für alle», 2019 Sticktwist auf Baumwolldeckeli, ca. 25x35cm



«Spitzenfussball für alle», 2019 Öl auf Baumwolldeckeli



Malerei, aus der Serie «Stilles Leben» 2018, Acryl auf Holz 17.5x23cm

Ohne Titel, 2018, Acryl auf Holz, 17.5x23cm



Ohne Titel, 2018, Acryl auf Holz, 17.5x23cm



Ohne Titel, 2018, Oel auf Leinwand, 50x70cm



Ohne Titel, 2018, Oel auf Leinwand, 50x40cm



 Aus der Serie «Mobile Landschaften», 2017, fotografiert mit der Smartphone-Kamera, 57x80cm

Mit Bruchstücken von Tonskizzen, grundierten Holzplatten und Kartonfundstücken habe ich verschiedene Situationen arran-

giert und mit der Smartphone-Kamera im Bild fixiert. Das Spielfeld ist gegeben durch den Arbeitstisch und das als Hintergrund-

fläche dienende Leuchtpult, das gleichzeitig auch als Lichtquelle fungiert. Im Zentrum der Arbeit steht die Freude am Spiel mit 

Fund- und Abfallmaterialien, die durch ihr jeweiliges Arrangement, die Wahl des Blickwinkels und die dadurch entstehende 

Veränderung der Dimensionen und Lichtverhältnisse, als unterschiedliche Landschaftselemente gelesen werden.





 Aus der Serie «Mobile Landschaften II», 2018, fotografiert mit der Smartphone-Kamera, 57x80cm





 Aus der Serie «Nischen», 2017, Aquarell auf Papier, 20,5x14cm

Ich habe Bilder von eigenen oder bereits existierenden Skulpturen digital verändert und sie in einer virtuellen Nische montiert. 

Geblieben sind vage Erinnerungen an deren Abbild als Reproduktion in Büchern (z.B. als Kupferstich), wobei es sich in seiner 

konkreten Form nur erahnen lässt. Die Objekte befinden sich in der Entstehung, existieren in einem amorphen Zustand oder 

haben sich bereits wieder aufgelöst. Dem zu Beginn spontanen, flüchtigen und teilweise durch Zufall erfolgten Eingriff in die 

Vorlage steht die konzentrierte Arbeit am Gemälde gegenüber, das den flüchtigen Moment konserviert und durch seine Einma-

ligkeit erhöht.









«Häsi», 2017, Aquarell auf Papier, 75x110cm (Atelieransicht)



«Büsi», 2017, Aquarell auf Papier, 75x110cm (Atelieransicht)



Gemalte Tonskizzen, 2016/17

Tonskizzen werden zu inszenierten Vorlagen für das Bild. Einst flüchtig festgehaltene Momente werden zur Referenz für die 

konzentrierte Malerei. Diese Ambivalenz zwischen Zufälligem und Zwingendem interessiert mich. Die Malerei, bzw. ein Bild 

verlangt Exaktheit – auf welcher Ebene ist nicht per se definiert. Diese Auseinandersetzung ist der Kern der Arbeit.

Öl auf Leinwand, 2017, 60x80 cm



Öl auf Leinwand, 2016, 40x50 cm



 «vanished», 2016, Acryl auf Holz, Wandmalerei 

Ausstellungsansicht Jubiläumsausstellung 100 Jahre Künstlergruppe Winterthur, Sulzerareal Winterthur

Die zum Abbruch bereite Industriehalle inspirierte mich durch ihre sakrale Ausstrahlung. Einzelne, vor Jahren mit Holzplatten 

abgedeckte Fensterteile, dienten direkt als Malgründe. In «Grisaille-Manier» füllte ich die Nischen mit vasen- bzw. urnenähnli-

chen Objekten und Ornamenten, z.T. auch nur andeutungsweise: noch nicht da, oder schon wieder verschwunden ...? Die Über-

reste der Fabrikhalle und der imaginäre Kirchenraum beseelen sich in ihren vermeintlichen Kontrasten gegenseitig. Die Arbeit 

verschwand anschliessend gemeinsam mit der Halle im Schutt.



«vanished» 2016, Detail

«vanished» 2016, 



 «Echo», 2016, Installation mit Plastiklöffeln, Ausstellungsansicht Inspiration Flora, Villa Flora, Winterthur

Inspiriert von der Deckenstuckatur habe ich direkt unterhalb am Boden als raumgreifendes Element ein Gegenüber installiert. 

Dabei wurde die Üppigkeit der ornamentalen Erscheinung aus früherer Zeit aufgenommen, die Materialisierung mit billigem 

Einwegmaterial katapultiert die Verzierung jedoch in die heutige Zeit: ein Echo. 





Malerei der Dinge

Ich mag die Dinge, arrangiere sie und gebe ihnen Raum. Die Leinwand wird gefüllt und wieder entleert. Abwesenheit wird in einer 

Weise zum Thema. Bruchstücke von Gewohntem und Bekanntem werden zurückgelassen. Das Motiv wirkt emotional fern, ver-

staubt, modellhaft und inszeniert. Es erscheint wie durch eine imaginäre Scheibe und wird unnahbar. Bild im Bild. Still. Stilleben. 

Der Moment ist eingefroren, vielleicht vergangen, vielleicht ewig präsent. Ein Zustand der Schwebe. Ein Fenster zu einer anderen 

Welt. Räume öffnen und schliessen sich. Spiel-Raum, Bild-Raum, Gedanken-Raum. Bekanntes wird plötzlich fremd und Fremdes 

zeigt sich ganz nah. 

Öl auf Leinwand, 2017, 50x40 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 40x50 cm

Öl auf Leinwand, 2015, 40x50 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 100x80 cm



Öl auf Holz, 2015, 92,5x 120 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 120x100 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 80x60 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 80x60 cm



Öl auf Leinwand, 2015, 80x100 cm



«Fenster», 2014, Acryl auf Baumwolle, 185x140 cm



«Vorhang», 2014, Acryl auf Baumwolle, 185x140 cm



«Sectio – Oskar R.», 2014, Acryl auf Holz, je 23x30 cm

Dieser Werkgruppe liegt ein im Brockenhaus gefundener Katalog der Stiftung Oskar Reinhart Winterthur zugrunde. Die Bilder 

sind Zeugen der Zeit, einige etabliert und berühmt, andere klein und unscheinbar. Allesamt gesammelte Originale, fotografiert und 

im Buch nach Alphabet sortiert und verewigt. Text und Bild wechseln sich ab. Welches Bild auf das nächste folgt hängt vom Namen 

des Schöpfers ab. Die Geschichten hinter den Bildern und diejenigen, die erzählt werden sind mannigfaltig und treffen im Buch jäh 

aufeinander. Mit dem Messer öffne ich die Seiten und auch die Bilder. Die so enstehenden Durchblicke male ich als neues Original 

und lasse die Geschichten in neuen Räumen verschmelzen.





Aus der Serie «Magic Things», 2013, Acryl auf Holz, je 60x46 cm

Das Stillleben, ein Konstrukt aus der Gegenwart für die Ewigkeit. Der faszinierende Blick auf nicht lebende aber keineswegs 

leblose Gegenstände. Die Wirkung einer perfekten Illusion. Das Bild im Bild – nicht «perfekt», sondern gar zerstörerisch durch 

Verzerrung, Text und Lichtreflexe der Gegenwart. Das darstellende Bild als Erinnerung an das Geschehene, an den Moment, die 

neue Gegenwart. Das Hin- und Hergerissensein zwischen Produktion und Reproduktion, zwischen verschiedenen Schichten der 

zeitlichen Verknüpfung.

Ausstellungsansicht, Unjurierte, 2013
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